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Das ehemalige Kloster erstrahlt 
nun in neuem Glanz: Nach mehrjähri-

ren ja viel geschrieben, und dass die 
asketische, keusche Haltung nicht je­
dem Mönch und jeder Nonne glückte, 
verdeutlichte spätestens der Roman 
«Der Name der Rose» von Umberto 
Eco, der dem Leser die sittlichen 
«Verfehlungen» von mittelalterlichen 
Klosterinsassen ziemlich ungeschminkt 
schildert.

deren Sonderschulheime der Region 
ab.

Die Äbtissin Franziska von Eptin- 
A

Bald auch Mädchen
In Zukunft dürfte das Heim sich 

ein leicht verändertes Konzept geben, 
denn man will die Koedukation einfüh­
ren, das heisst auch Mädchen aufneh­
men. Bereits jetzt betreut man zwei 
Mädchen, die jedoch extern hier sind. 
Überdies will man im externen Bereich 
ein Angebot für Tagesschülerinnen und 
-schüler prüfen. Damit will das Heim 
auf die Bedürfnisse der abklärenden 
Stellen und einweisenden Behörden 
reagieren.

mystische Frömmigkeit. Sie waren 
aber, ganz nach dem Motto «ora et la- 
bora», wirtschaftlich sehr aktiv.

Für die Region ist das Heim in Ols­
berg recht bedeutend: Der «Marktan­
teil» in der Nordwestschweiz beträgt 
rund 15 Prozent. Heimleitung und Be­
treuer haben sich mit der Art der Re­
staurierung abgefunden, auch wenn 
diese in erster Linie historische Ele­
mente berücksichtigte und weniger die 
Bedürfnisse des Heims. Doch wenn im 
ehemaligen, nun restaurierten Kon­
ventgebäude Kindcrlachen einkehrt, 
wenn der Kreuzgang zum Pausenplatz 
wird, dürfte sich der museale Charakter 
rasch verflüchtigen.

Tag der offenen Tür
An der Einweihungsfeier gestern 

abend, die von Liedvorträgen umrahmt 
wurde, nahmen auch der Aargauer 
Landammann Thomas Pfisterer und 
Erziehungsdirektor Peter Wertli teil. 
Am kommenden Samstag, dem 28. Ok­
tober, können die renovierten Gebäu­
lichkeiten der Staatlichen Pestalozzi- 
stiftung Olsberg von 10 bis 16 Uhr von 
der Bevölkerung besichtigt werden.

0P* ' '

der junge Kanton Aargau. Er erwarb 
das Kloster (Kirche und Klosterge­
bäude) und gründete ein Erziehungsin­
stitut für Mädchen. Seit 1846 beherber­
gen die Klosterräumlichkeiten ein Er­
ziehungsheim für Knaben, das 1860 
unter dem Namen «Staatliche Pesta- 
lozzistiftung Olsberg» an den Kanton 
überging.

solches Internat benötigt. Die Kloster­
gebäude wurden gestern Mittwoch den 
Medien vorgestellt und offiziell einge- 
weiht.

Fritz Althaus, Kantonsbaumeister 
im Aargau, begründete die lange, acht 
Jahre dauernde Zeit der Bauarbeiten 
mit dem Erfordernis, dass der Heimbe­
trieb stets habe aufrechterhalten wer­
den müssen. Die Planung für eine Neu­
konzeption der Pestalozzistiftung geht 
auf das Jahr 1980 zurück: Damals ge­
nehmigte der Grosse Rat das neue Nut- , . ,
zungskonzept und sprach den notwen- werden zwei Wohngruppen und Woh- 
tilgen Projektierungskredit.

Kosten: 22 Millionen
Insgesamt kostet die Restaurie­

rung und die Erweiterung des Heims

Frachtstück der restaurierten 
Klosteranlage ist der Kreuz­
gang. Hier tummeln sich bald die 
Kinder.
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«Ein strafbar leben»
In Olsberg zum Beispiel stellte um 

die Mitte des 15. Jahrhunderts Erz­
herzog Albrecht VI. von Österreich 
fest, dass unter den Schwestern «ein 
ungeordent strafbar leben» herrschte 
und deshalb die endgültige Aufhebung 
ihrer Gemeinschaft und die Abtretung 
ihres Vermögens an das Chorherren-

ffi __ ------------- -—____ ____ -____ __

 
  Restaurierte Klosteraebäiide für O|5berger

■ ■. .„.„ktif'tnnii Olsberg» sind abgeschlossen: Gestern Mittwoch wurde die ehemalige Klosteran- 
Die baulichen Arbeiten für die Neukonzeption der «Staatlichen Pe;^lov der Umbau des Stiftsgebäudes.
läge, die seit 1846 als Kinderheim benutzt wird, den Medien vor  ’ ‘ ’ ......”
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gen (1670-1707) verhalf dem Kloster 
mit einigen Umbauten zur letzten 
Blüte: Doch der Weiterbestand des 
Klosters war aus politischen Gründen 
und inneren Streitereien gefährdet. 
Der österreichische Kaiser Joseph II. 
leitete an der Schwelle zum 18. Jahr­
hundert die Säkularisation ein.

Vor mehr als 200 Jahren, 1790, 
wurde der Frauenkonvent aufgehoben.

Strenge Zucht verlangt
Der Olsberger Konvent war ein 

Frauenkloster. Das war aber schon da­
mals nichts Besonderes: Die Benedik­
tiner hatten bereits Frauenklöster ein­
gerichtet, und 1132 schuf auch der Or­
den der Zisterzienser einen weiblichen 
Zweig. Das Kloster Olsberg dürfte also 
einer der ersten Frauenkonvente im 
Zisterzienserorden gewesen sein. Für 
Nonnen galt eine noch strengere Zucht 
als für Mönche: Sie durften ihr Klöster 
nie verlassen und nur selten mit Ange­
hörigen sprechen ...

Wo es Verbote gibt, werden sie 
auch übertreten: Über das Leben in  o  
den Klöstern wurde in den letzten Jah- stift Rheinfelden nötig sei. Dieser Plan 
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Mehrere Neubauten
Für das Heim wurden zudem meh­

rere Neubauten erstellt, ein Personal­
haus, die Gärtnerei und das Gruppen­
haus. Im Gruppenhaus wohnt eine 
Grossfamilic mit sechs bis acht Kindern 
mit ihren Betreuern. Das Personalhaus 
dient als Wohnung für die Heimleiterfa­
milie. Umgebaut wurde auch die histo­
rische Scheune. Der hier eingerichtete 
neuzeitliche Landwirtschaftsbetrieb 
mit Mutterkuhhaltung erfüllt auch ei­
nen pädagogischen Zweck. Neben den 
Werkräumen für Holz, Metall und 
Drucken befinden sich auch die Stallun­
gen für Ponies, Esel und Kleintiere 
(Streichelzoo) in der Scheune.

Mittelgrosses Heim
Olsberg ist heute ein mittelgrosses 

Schulheim (derzeit werden hier 28 Kin­
der betreut). Es gehört eigentlich auf­
grund seiner geographischen Lage eher 
zur Agglomeration Basel als zum zen­
tralen Gebiet des Kantons Aargau. 
Heimleiter Franz Röllin hob an der Me­
dienorientierung hervor, wegen dieser 
Lage erfülle Olsberg auch eine kantons­
übergreifende Funktion im Sonder- 
schul- und Heimbereich.

Das Heim ist eines von 15 Sonder­
schulheimen der Nordwestschweiz, das 
erziehungs- und verhaltensbeeinträch­
tigte Kinder aufnimmt. Das Olsberger 

an Kinder mit komplexen psychosozia- 

mit «schwerwiegenden emotionalen 
Verstrickungen in der Familie». Mit 

Prachtstück des Konventgebäudes dieser Ausrichtung, so Röllin, grenzt 
sind der restaurierte Kreuzgang und das sich Olsberg von den Angeboten der an-
Refektorium (Speisesaal). Der Kreuz- ' " "
gang ist, wie Althaus versicherte, der 
kulturhistorisch wertvollste Teil der 
Anlage. Hier mussten Spezialisten her­
angezogen werden, um die Steinmetz­
arbeiten auszuführen.

In diesem imposanten Gebäude, in 
dem noch die Geschichte atmet und 
eine fast museale Atmosphäre herrscht, 

nungen für die Betreuer eingerichtet. In 
diesem Bau befinden sich, im weiteren 
die Schule, die Verwaltung, die Mehr­
zweckräume sowie die Hauptküche und 
die Wäscherei.

von Knzui wuiuv uv> ixiudiciucsnz drei Konfessionen offen, wobei den 
viederhcrgestellt. Weitere historische Christkatholiken das primäre Benüt- 
Marken schufen die Wirren des Dreis- zungsrecht zukommt.

Grösster Grundherr Lghrigen Krieges (1618-1648): 1632 Das Konventhaus erlitt nach der
Blütezeit des Konvent und 1634 wurdc das Kloster von den Aufhebung des Klosters mehrere Be-

13 und das 14 Jahrhundert (h. Schweden gePlündert-Dle Nonnen wa- eintrachtigungen: So liess der Kanton 
von 1Wlnrninn tm rDcr K» . »n zuvor in den Schutz der Rheinfel- Aargau 1864 den an die Kirche stos- b?et im B dten und Sos ’ Ätmauem geflüchtet. senden Teil des Ostflügels sowie den
machte das Ktaer S" lm C ‘ d .. ?lordarm des Kreuzgangs aus Rentabi-

Kirche für drei Konfessionen
Das Erscheinungsbild der Klo­

sterkirche wurde im 17. und 18. Jahr­
hundert geprägt: Nach den Schweden­
kriegen wurden die Wände im Innern 

Ländereien im Elsass sicherte sich das Fresken geschmückt und die Sei- 
Kloster die Versorgung mit Wein. tenaltäre instandgestellt. 1670 erneu- 

Ein Brand im Jahr 1427, ein Bau- erle man den Hochaltar. Um
ernaufstand hundert Jahre später, der 1710-1715 wurde die Kirche umge-
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Man richtete hier ein kurzlebiges, welt­
lich-adeliges Damenstift ein. Die gänz- 
liehe Säkularisation vollzog dann 1803

rung abgeschlossen. Die Gebäude die­
nen nun wieder voll und ganz dem 
Heimbetrieb, den Kindern, den Be- die sogar zu Baueinstellungen und Neu­
treuerinnen und Betreuern sowie der * ‘

Kloster liegt noch auf Aargauer Boden, umfangreichen Infrastruktur, die ein 
aber nahe an der Grenze zum Kanton - - - - - *
Baselland. Seit 1790 leben hier aller­
dings keine Äbtissinnen und Schwe­
stern mehr (zur Geschichte der Abtei 
siehe untenstehenden Artikel).

Erziehung nach Pestalozzi
Das ehemalige Frauenkloster 

wurde einem ganz weltlichen Zweck zu­
geführt: Seit 1846 werden in den Klo­
stergebäuden «erziehungsgestörte» 
Knaben nach den pädagogischen 
Grundsätzen von Heinrich Pestalozzi 
betreut. Im Jahr 1860ging die Pestaloz- 
zistiftung, in die Hände des Kantons 
Aargau über, der seither als Besitzer der 
Anlage sowohl über den Zustand der 
Gebäude als auch über das darin unter­
gebrachte Kinderheim wacht.
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Aus dem Klosterleben: Wohlstand und Zerfall der Sitten
Dem Frauenkloster Olsberg entsprangen zwar nicht bedeutende theologische Geister, die Geschichte des Konvents, der 1790 aufgehoben wurde, ist aber dennoch 
spannend: Wirtschaftliche Blüte, Zerfall der Sitten, Brand und Krieg prägten das Leben der Zisterzienserinnen im Kloster «Hortus Dei» (Gottesgarten).

Olsberg. Mit der Aufhebung um 1790 
fand das geistliche Leben im Kloster 
Olsberg früher als in anderen Abteien 
ein Ende, denn die turbulente Zeit der 
Klosteraufhebungen sollte im Aargau 

^fcerst im Laufe des Kulturkampfes statt­
finden. Die Olsberger Abtei hat eine 
ziemlich bewegte Vergangenheit. Der 
Eintritt in die Geschichte und damit 
die erste überlieferte urkundliche Er­
wähnung erfolgte im Jahr 1236: Da­
mals, so hiess es, wurde der Hof Ols­
berg an die Schwestern im Gottesgar­
ten verkauft, womit auch der Name des 
Klosters preisgegeben wurde: Das Ols­
berger Kloster hiess «Hortus Dei» oder 
Gottesgarten.

Ob das Leben im Olsberger Kon­ 
vent tatsächlich so paradiesisch war, 
wie es der Name nahelegen könnte, 
lässt sich im nachhinein kaum mehr sa­
gen. Das Kloster gehörte dem Orden 
der Zisterzienser. Sie reformierten 
Ende des 11. Jahrhunderts den Bene­
diktinerorden, lebten aber im Grund­
satz weiterhin nach der «Regula Bene- 
dicti». Neben einer straffen Organisa­
tion des Ordens pflegten die Zister-
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Olsberg, hem. Das Kloster Olsberg 
liegt in einer geradezu idyllischen Land­
schaft, eingebettet in ein stilles Fhisstäl- gen Bauarbeiten wurde dje Restaurie- 
chen des Violenbachs, umgeben von 
Hügeln und Wäldern. Das Dorf und 
sein Kloster befinden sich zwischen den 
Gemeinden Mägden und Arisdorf. Das

Fotos
Heinz Kuni

rund 22 Millionen Franken: Kernstück 
der Gesamtanlage bildet zweifellos das 
ehemalige Stifts- oder Konventge­
bäude. «Trotz vieler statischer, kon- u .........
struktiver und ästhetischer Probleme, He?m7fchtet^

, ............ • an 11-2___ 11___r.___ r-t/
Planungen führten, ist in vierjähriger len Entwicklungsstörungen, verbunden 
Bauzeit ein eindrückliches Werk ent- — *■------- 1------- ------------
standen», betonte Althaus.
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7 Kernstück der
/ ehemaligen
/ Klosteranlaa©
/ und steht nun
f wieder dem

f \ < Kinderheim
zur Verfügung.
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Während Jahrhunderten lebten in dieser abseits gelegenen Klo^^ge Nonnen. Das Zisterzienser-

Izienser eine strenge Askese und die k,oster v°n Olsberg, aufgehoben 1790, offenbart uns eine spannen^yergangenheit.

’ ’ ~ « - ~ scheiterte, ebenso die beabsichtig Lu
Umwandlung in ein Mannerkloster e Kloster die Versorgung mit Wein. tenaltäre instandgestellt. 1670 

In vorreformatorischer Zeit u,a Ein Brand im Jahr 1427, ein Bau- erle man den Hochaltar,
ren die Sitten lockerer geworden »nn ernaufstand hundert Jahre später, der 1710-1715 wurde die Kirche .... 
man weiss, dass einige Rheinfeku eich gegen die Klosterherrschaft rieh- baut. Schliesslich schuf der Bildschnit- 
Chorherren auffallend oft gern r un(j schliesslich die Reformation zer Hans Isaak Freitag einen Taberna- 
hene Gäste im Olsberger Frauenvne' bildeten eine starke Zäsur in der Klo- kel und zwei Holzstandbilder für den
vent waren. Die Reformationsiah Cterßeschichte. Erst 1558, nach 23jähri- Hochaltar. 1872 trat die Gemeinde
selbst gingen nicht spurlos am Konv«re Unterbruch, gab es wieder eine Olsberg zum Christkatholizismus über,
vorbei: Die Abtissin Agnes Küfer r-Ut Abtissin, und mit Ursula Schmotzer Die Klosterkirche steht heute allen
1535 mit Heiratsabsichten nach RalSs nn Ritzol wurde der Klosterbesitz  
e“feS. ‘ n K°nv“ntSi ‘ wiederhergestellt. Weitere historische

^jährigen Krieges (1618-1648): .— 
nd 1634 wurdc das Kloster von den

in den Schutz der Rheinfel-


